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Gleisdorfer Bürgermeister 
und Landesregierung ig-
norieren mehr als 10.000 
Unterschriften

Gleisdorf wächst rasch – die 
Nähe zu Graz lockt Betriebe 
und Familien und wird damit 
auch zum Ziel von Wohnbau-
trägern. Die vielen Bauprojekte 
sollen das Angebot an leistbaren 
Wohnraum erweitern. Doch ein 
genauerer Blick zeigt: trotz im-
menser Bautätigkeit ist Wohnen 
so teuer wie noch nie. Gleich-
zeitig stehen viele Wohnungen 
und Gebäude leer. Auch Sanie-
rungen von älteren Gebäuden 
im Ortskern haben bei weitem 
nicht denselben Stellenwert wie 
Neubau und Bodenversiegelung. 
Das leichteste und lukrativste ist 
es, am Ortsrand auf die grüne 
Wiese, Wohnblöcke zu beto-
nieren.

So musste jüngst eine be-
waldete Naturfläche einem 
Wohnbauprojekt weichen. Der 
Wald in der Schießstattgasse, ein 
beliebtes Ziel für Spaziergänge, 
Frisch- und Kaltluftspender für 
die ganze Stadt und Heimat 
von mehr als 400 Tier- und 
Pflanzenarten, wurde im De-
zember letzten Jahres endgültig 
dem Erdboden gleichgemacht. 
Der Verein „Wald statt Beton“ 
sammelte Spenden und Unter-
schriften, um den Wald von der 
ÖWG zurückzukaufen. Über 

10.000 Unterschriften forderten 
Landesrätin Lackner auf, sich für 
den Wald einzusetzen und das 
Grundstück als Land Steiermark 
zu kaufen. Möglich wäre dies 
etwa durch Förderprogramme, 
wie den Biodiversitätsfonds, 
welche Projekte zum Erhalt von 
Natur und Umwelt finanzieren.

Rodungszweck nicht er-
füllt – wird neuer Bescheid 
bewilligt?

Trotz Petition, laufenden 
Artenschutzverfahren durch die 
BH Weiz und guten Aussichten 

auf eine Finanzierung durch 
den Biodiversitätsfonds setzten 
Bürgermeister Stark (ÖVP) und 
Umweltlandesrätin Lackner 
(SPÖ) keine Maßnahmen zur 
Rettung des Waldes. Am 4. 
Dezember begann man mit der 
Rodung und übrig geblieben sind 
kahlgeschlagene Baumstümpfe. 
Die Politik kann nichts tun, da es 
einen gültigen Rodungsbescheid 
gäbe, so LR Lackner bei der 
Landtagssitzung am 30. Januar 
sinngemäß.

P i k a n t e s  D e t a i l :  D i e 
Rodungsbewilligung lief mit 
31. Dezember 2023 aus und 

der Bau der Wohnungen hätte 
bis dahin zumindest begonnen 
werden müssen. Nun muss 
erneut eine Bewilligung an-
gesucht werden. Fraglich ist, 
ob der von der BH Weiz be-
reits erteilte Rodungsbescheid 
vom Landesverwaltungsgericht 
bestätigt wird, nachdem man 
den Rodungszweck nur unvoll-
ständig erfüllt hatte. Anfang De-
zember wurde mit der Rodung 
begonnen, streng genommen 
hätte man für Erreichung des 
Rodungszwecks, nämlich die 
Errichtung von Wohnhäusern, 

Fortsetzung auf Seite 2
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Naturschutz verbindet
Kleinflächige Wald- und Vegetations-
gebiete im Stadtgebiet wirken sich er-
wiesenermaßen positiv auf das Stadtklima 
aus. Durch Frischluftzufuhr und Wasser-
durchlässigkeit sind sie erhaltenswürdige 
Naturperlen inmitten von Siedlungen, 
was auch in Anbetracht der sich häufen-
den Starkregenereignisse große Vorteile 
für die Bewohnerinnen und Bewohner 
mit sich bringt. Abgesehen davon werden 
sie schlicht auch als Naherholungsgebiete 
und beliebte Spazierwege gerne genutzt 
und dienen verschiedensten Tieren als 
Lebensraum.
Bürgermeister Stark und Landesrätin 
Lackner betonten stets die Endgültig-
keit des Bauprojekts in der Schießstatt-
gasse. Man könne in einem Rechtsstaat 
nichts gegen gültige Rodungs- und 

Baubescheide unternehmen, meinen sie 
beharrlich. Für uns als KPÖ gilt jedoch 
trotzdem stets das Einvernehmen zu 
suchen, frei nach dem Motto „durchs 
Reden kommen d‘Leut zam“. Doch für 
konstruktive Gespräche mit der Chance 
 auf eine gute Lösung für den Wald, Be-
wohnerinnen und Bewohner und dem 
Wohnbauträger waren SPÖ und ÖVP 
leider nicht zu haben. Da fehlt es ganz 
off ensichtlich am politischen Willen.
Wenn uns der Naturschutz auf kleiner 
Ebene nicht gelingt, wie sollen wir dann 
die großen Fragen des Klimaschutzes 
lösen? Mit den aktuellen Akteurinnen 
und Akteuren in der Gemeinde- und 
Landespolitik wird das jedenfalls ein Ding 
der Unmöglichkeit werden.

Markus Pendl

Von Markus Pendl
Regionaler 

Kandidat der KPÖ bei der 
Nationalratswahl

E-Mail:
oststeiermark@kpoe-steiermark.at

weniger als einen Monat Zeit 
gehabt. Anscheinend wollte man 
bereits Fakten schaff en, bevor es 
zu Verzögerungen kommt.

„Geförderter“ Wohnbau?
Argumentiert wird bei die-

sem Bauprojekt stets mit der 
Schaffung „sozialen Wohn-
raums“. Zu hinterfragen ist 
jedoch der soziale Aspekt 
der von der ÖWG gebauten 
Wohnungen. Inserate auf Im-
mobilienseiten zeigen eine recht 
weite Auslegung des Begriffs 
„sozialer Wohnbau“. Stolze € 
1.392,-monatliche Miete ver-
langt man schon für knapp 89m² 
für den geförderten Wohnbau 
am Rathausplatz – die Wohn-
einheit steht schon seit längerem 
leer. Schaff t man mit dem Bau-
projekt in der Schießstattgasse 
wirklich qualitativen und leist-
baren Wohnraum oder weiteren 
Leerstand?

LKW-Verkehr durch enge 
Gasse

Wenn das Bauprojekt dann 
tatsächlich starten sollte, ergibt 
sich ein weiteres Problem: für 
den Transport von Baumaterial, 
Schutt und Geräten könnte die 
schmale Strecke von der Dr. Her-
mann-Hornung-Gasse aus in die 
Schießstattgasse zu logistischen 
Schwierigkeiten führen. Schwer 
vorstellbar hier mehrere LKW’s 
ein- und ausfahren zu sehen, 
abgesehen von der Lärm- und 
Staubbelästigung. Wahrschein-
lich müssten auch angrenzende 
Baumkronen zurechtgestutzt 
werden. Ob das für die Durch-
fahrt ausreicht, ist fraglich.

Nüchtern betrachtet spre-
chen viele gute Argumente 
gegen dieses Bauprojekt, wobei 
man Bürgermeister Stark und 
den Gemeinderat dafür kritisie-
ren muss, die Widmung über-
haupt erst ermöglicht zu haben. 
Für eine gute Lösung für alle Be-
teiligten hätte es den politischen 
Willen gebraucht, der off enbar 
weder bei Bürgermeister Stark 
(ÖVP), noch bei Landesrätin 
Lackner (SPÖ) vorhanden war.

Fortsetzung von Seite 1

Mitmachen in der KPÖ!
Bringen Sie Ihre Ideen ein!

So geht die KPÖ in die Landtagswahl. In der Mitte: Markus Pendl, Handelsangestellter und Spitzen-
kandidat der KPÖ im Wahlkreis Oststeiermark und Claudia Klimt-Weithaler, Landtagsabgeordnete 
und Spitzenkandidatin der KPÖ für alle Wahlkreise.
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Es ist ein großer Erfolg für die 
KPÖ: Lange Jahre wurden 

sämtliche Anträge auf die Er-
höhung und Indexierung der 
Wohnunterstützung von der 
Landesregierung belächelt und 
in den Wind geschlagen. Dabei 
war der Handlungsbedarf off en-
sichtlich: Der Höchstsatz der 
Wohnunterstützung am Beginn 
des Jahres 2023 lag unter jenem 
des Jahres 2006 (!), als die da-
malige Wohnbeihilfe eingeführt 
wurde.

Dieser große Missstand und 
die Handlungsunwilligkeit der 
Landesregierung hat die KPÖ 
veranlasst, mit 1. Mai 2023 
die Wohnpetition zu starten. 
Die seither gesammelten über 
12.000 Unterschriften haben 
ihren Zweck nicht verfehlt: Mit 
der Anhebung und Indexierung 
der Wohnunterstützung hat der 
Landtag im Februar zwei zen-
trale Forderungen der Wohn-
petition beschlossen.

Das freut KPÖ-Klubobfrau 
Claudia Klimt-Weithaler: „Ein-
mal mehr hat sich gezeigt: Auch 
als kleine Fraktion im Landtag 
können wir gemeinsam mit den 
Menschen etwas bewegen. Die 
tausenden Unterschriften für die 
Wohnpetition sind der Ausdruck 
einer großen Unzufriedenheit der 
Leute mit den sehr hohen Wohn-
kosten. Wie wichtig die Erhöhung 
der Wohnunterstützung ist, 
wissen wir nämlich aus unseren 
Sozialsprechstunden sehr genau.“

Wohnunterstützung 
endlich erhöht

Die Wohnpetition der KPÖ zeigt Wirkung! Nach mehr als 
einem Jahrzehnt wurde die Wohnunterstützung endlich 
angehoben und wertgesichert.

Weitere Verbesserungen 
nötig

Damit sind bei weitem 
nicht alle Missstände bei der 
Wohnunterstützung gelöst, wie 
Claudia Klimt-Weithaler aus-
führt: „Wenn selbst eine Mindest-
pensionistin zu ,reich‘ ist, um 
den Höchstsatz der Wohnunter-
stützung zu bekommen, dann 
sind die Einkommensgrenzen 
offensichtlich viel zu niedrig. 
Und es kann einfach nicht sein, 
dass selbst Menschen mit sehr 
kleinen Arbeitseinkommen schon 
keinen Cent Wohnunterstützung 
mehr sehen. Die Einkommens-
grenzen gehören einfach kräftig 
angehoben.

Auch bei der Änderung der 
Wohnbauförderung wurde die 
Gelegenheit versäumt, Wohn-
kosten zu begrenzen. Von 
Mieter:innen im geförderten 
Wohnbau sind auf g r und 
der hohen Zinsen mit Nach-
zahlungen in Höhe von tausen-
den Euro konfrontiert. Es braucht 
daher Maßnahmen, damit die 
Mietkostenbegrenzung durch die 
Entwicklungen am Kapitalmarkt 
nicht wirkungslos ist“.

Bewohner:innen von ge-
förderten Wohnungen, die vor 
2015 errichtet wurden, fallen 
zudem um den „Wohnbonus“ 
der Landesregierung um. Sie 
werden seit Monaten im Regen 
stehen gelassen, obwohl auch 
sie unter der extrem gestiegenen 
Zinsbelastung leiden.
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Primärversorgungs-
zentrum statt Hausarzt?
Im Zuge der Reform des 

österreichischen Gesund-
heitswesens wurde die Idee 
der Primärversorgungszentren 
(PVZ) entwickelt, um das 
Gesundheitssystem effi  zienter 
und kostengünstiger zu ge-
stalten. Ein Team von Gesund-
heitsberufen „rund um den 
Hausarzt“ soll im Primärver-
sorgunszentrum vielfältige Ge-
sundheitsdiensstleistungen 
abdecken und erste Anlaufstelle 
für alle medizinischen Probleme 
sein. Ein Primärversorgungs-
zentrum sollte den Zugang zu 
Untersuchungen und Th erapien 
erleichtern und Wartezeiten 
verkürzen. PVZ sollen Spitals-
ambulanzen entlasten und die 
Zufriedenheit der Patientinnen 
und Patienten sowie des medi-
zinischen Personals erhöhen. 

Tatsächlich umgesetzt  wer-
den die Primärversorgungs-
zentren in der Steiermark als  
Sparversion. Es handelt sich 
meist um den Zusammen-
schluss von zwei bis drei All-
gemeinmedizinern, die ihre 
Öff nungszeiten koordinieren. 
Andere Gesundheitsberufe sind 
kaum vertreten. 

Die bestehenden Hausarzt-
Ordinationen sind überlaufen. 
Trotzdem wurde keine einzige 
zusätzliche Kassenstelle für 
Allgemeinmedizin in der Steier-
mark geschaffen. Vielmehr 
wurden 90 Stellen zugunsten 
der Primärversorgungszentren 
gestrichen (drei Ärzte für jedes 
geplante PVZ). Und dies, ob-
wohl die PVZ gar nicht be-
stehen, oder nicht über drei 
Medizinerinnen und Mediziner 

verfügen.
Von den 30 PVZ, die bis 2025 

laut Regionalem Strukturplan 
Gesundheit zu errichten wären, 
gibt es bis heute gerade einmal 
zwölf! Fünf davon befi nden sich 
im Raum Graz, wo kein gravie-
render Ärztemangel herrscht, 
und nur sieben in den Regionen. 
Die Standardbesetzung von drei 
Ärztinnen und Ärzten erfüllen 
nicht alle dieser Zentren. Ein 
Beispiel: In Eisenerz ordiniert 
nur ein Allgemeinmediziner und 
entspricht damit den gesetz-
lichen Anforderungen für ein 
PVZ nicht. Trotzdem wird diese 
Ordination als „PVZ Eisenerz“ 
geführt. Die Öffnungszeiten 
der bestehenden 12 PVZ gehen 
kaum über die anderer Ordina-
tionen hinaus. 

Problematisch ist dieses 
Konzept besonders im länd-
lichen Raum, weil sich die Wege 
deutlich verlängern. Für chro-
nisch Kranke und alte Men-
schen, aber auch für Familien 
mit Kindern ist der Arztbesuch 
schwer organisierbar. 

G l e i c h z e i t i g  w e r d e n 
Krankenhäuser, Abteilungen 
und Stationen geschlossen und 
damit dringend nötige Anlauf-
stellen für medizinische Not-
fälle verknappt. Änderungen 
im Gesundheitssystem müssen 
aber immer mit Bedacht durch-
geführt werden. Wird auf der 
einen Seite gekürzt, muss par-
allel ein anderes Aangebot auf-
gebaut werden. Derzeit sehen 
wir in der Steiermark, dass aus 
finanziellen Gründen darauf 
wenig Rücksicht genommen 
wird.
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GLAUBWÜRDIG.

ENGAGIERT.

ERFAHREN.

Mein Einsatz für eine soziale 

Zukunft in der Steiermark.

Claudia Klimt-Weithaler

0316/877 5104

mitmachen@kpoe-steiermark.at

kpoe-steiermark.at/mitmachen

„Sie interessieren sich für die KPÖ und 
wollen uns einmal kennenlernen? Sie 
möchten sich einbringen, mit uns dis-
kutieren und mehr über die KPÖ er-
fahren? Dann dürfen wir Sie ganz herzlich 
zu unserem Kennenlern-Treff en einladen. 
Auch unsere Klubobfrau im Landtag, 
Claudia Klimt-Weithaler, wird vorbei-
schauen! Wir treff en uns am Donnerstag, 
dem 18. Juli, um 18:30 Uhr in der Kirch-
tavern. 
Es würde uns sehr freuen, wenn wir uns 
dort sehen. Klar ist nämlich: Es muss sich 
einiges ändern, damit das Leben wieder 
leistbar, die Steiermark sozialer und die 
Welt friedlicher wird. Darum braucht es 
viele Menschen, die sich dafür einsetzen. 
Und am besten geht das gemeinsam.“


